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DIE ÖSTERREICHISCHE DIPLOMATIE
DER ERSTEN REPUBLIK IM DIENSTE VON INTERESSEN

DES HEILIGEN STUHLES IN DER SOWJET.UNION

RupBnr Kltgsen

Die Umwälzungen in Russland bzw. in den Ende 1922 zu einer Union verei-
nigten Sowjet-Republiken haben die letzten Monate der krisengeschüttelten
Habsburgermonarchie und die ihr nachfolgende Erste Östcrreichische Republik
in vielfacher \Weise betroffen. Allgemein versetzfen sie die politische Öffentlich-
keit des Landes - je nach politischem Standort - in Furcht oder Hoffnung, sie

könnten auf die österreichische Gesellschaft ausstrahlen. Im Vordergrund der
offiziellen diplomatischen Bemühungen standen anfänglich Fragen der Rück-
frihrung von Kriegsgefangenen (Kopenhagener Abkommen 1920) und späterhin
jene einer \X/iederbelebung des wirtschaftlichen Austausches. Ihnen stellten sich

in den ersten Jahren der Republik noch einige Restriktionen der Alliierten Sie-

germächte hemmend entgegen.l Mit der Einsetzung einer Regierungskommis-
sion unter der Leitung des damaligen Pressechefs im Staatsamr für Außeres, Dr,
Otto Pohl, und ihrer Entsendung nach Sowjetrussland verfügte die junge Repu-

blik ab 5. August 1920 über einen offiziellen Kommunikationsweg zur russi-

schen Revolutionsregierung. Obgleich ihr Mandat nur die systematische Heim-
holung von Krieggefangenen benannte, nahm sie alsbald eine Reihe diplomati-
scher und wirtschaftlicher Agenden rvahr.2 Im Dezember I92l erfolgte die

' Dic Forschungsliteratur zur Geschichte der diplomatischen Beziehungen zrvischen rlcr
Iilstcn Republik Österreich und der Sowjetunion konzentriert sich weitgehend auf die l)ro"
lrlcnrkreisc Kriegsgefangene und Wirtschaft; siehe dazuv.a.: Edgard H,ltoln, Die österrcichist:h

stnyr'!tlsclscn Bcziehungen 1918-19j8, Diss.phil. Vien 1975; A.A. Arur.rrutzrtN, Stanoulcnrt li
plontdtichcskikh otnoshenii Souetsleogo gosudarstua s Austrici (1c)20-1924 GG.) [Consolidtrtion
rrf rlilrlornatic relations between the Soviet state and Austria, 1920-24), in <Voprosy Istolii>
l(JSSltl l9lt4/4, S. l0--12; Ötk'rrt'tt'll unJ Jr, .\rnt,jctuntlon tyl,\-l9ti. Btttr,)gc ztr Ot,tty'.,icl.ttr

,ltr iirlcrn'ic/tirch-.toutftlrst'ht'n ßt'zichurtgr'tr, hg. von tlcr I Iistrrrikclscktirrrr tler'()stcrrt'ichisclr
Srrrvjt'tiscltcrt (icscllschrrlt, Wicn lc)lJ'{, insbcsonrlerc rlic Artikcl: llurrrrs I lnirs, Ostcrn'icltivlt
vnrfclistl.tc Bczichunkctt urrTtuist'|.,t'ul'rit'gsztit, S.2l-17, trnrl Alcxirrrtlcr'.llt,ttt,l'tov, I)fu.utt,l:t,

tt//futtl)ilt' rltt iitlt'rn'tttltiv'f, tott'lt'littftltr Wirlttl.,,tlltl,('::l('l,t,tNt,tt ttd(l) J('t)/ L \Y/t'ltl:rtt,g, itt
./.r'irtrcsclriclrrt.' lArrsrlirrl l()11() l i/5, S. l6i l /t{.

'f ,.ttrt.lt.t llt rtl .l t, I)ir'll/ir',lt,rttlltltnt',5. l6ll,

Die osterreicbische diplomatie der Ersten Republik im dicn:tc uon inleressen 285

De-facto-Anerkennung Sowjetrusslands durch österreich; pohl avancie rte 1922
zum bevollmächtigten Vertrerer der Republik in Moskau.r wenngleich einzelne
Fragen (insbesondere jene der vormaligen Botschaftsgebäude) noch längere Zeit
strittig blieben, nahmen die beiden Staaten mit einem Notenaustausch am 25.
Februar 1924 schließlich volle diplomatische Beziehungen zueinander auf; die
Leitung der ösrerreichischen Mission in Moskau oblag weiterhin dem nunmeh-
rigen Gesandten Pohl im Range eines außerordentlichen Ministers.a Der enga-
gierte Sozialdemokrat und erklärte Konfessionslose jüdischer Herkunft baute
sich in der zeit seines rx/irkens in Moskau gute Kontakte zu einigen führenden
Sowjetpolitikern sowie Vertretern der künstlerischen Avantgarde des Landes auf
und gehörte damit zu den bestinformierren Diplomaten in Moskau. Zusammen
mit dem 1924 verstorbenen Ludo Hartmann galt er jedoch im durchgehencl
konservativen österreichischen diplomatischen Korps als ein >linker Fremdkör-
per<< und geriet zusehends unter Beschuß gegnerischer politischer Kreise uncl
Presseorgane. Im Dezember des Krisen jahres 1927 erfolgte seine Ablöse clurch
den deklarierten Katholiken Baron Dr. Robert Egon Hein, dessen persönlich-
keit und behäbige Amtsführung sich stark von jener seines vorgängcrs
abhoben.t

Die politischen und ökonomischen umbrüche sowie ihre dramatischen
Folgen für das gesellschaftliche Gefüge des neuen Russland (v.a. Bürgerkricg
und eine andauernde Hungersnot) standen anfänglich im Vorclergru.,d .lc.s
internationalen Augenmerks. Erst allmählich nahm man auch die nichr wcni-
ger einschneidenden Maßnahmen gegenüber den Religionsgemeinschaficn
wahr. In erster Linie betrafen diese die eng mit dem Ancien'Ragimc vcrwo-
bende Russisch-Orthodoxe Kirche, die erst unmittelbar uo, .l"r'oktobcrrc-
volution zu ihrer traditionellen Patriarchatsverfassung zurückgefunclcn hattc.
Die sofort einsetzende Verfolgung reichte bekanntlich von der rcchtlichcrr
Minderstellung und vollständigen Enteignung, über die schlicliung circs

r HamEn, Beziehungen,S. I35.
a Jerruirrov, Bezi eh un gen, S. 42.
5 HADen, Beziehungen,S. lJ5-l$ bzw. 195-I97. Zum Missvergniigen iistcrr.cic[isclrcr. l(t.

gierungskreise blieb Pohl auch nach seinem Eintritt in den Ruhcstand in Moskrtrr rrn<l lirrrgit.r.rc
ab tgzs sogar als Herausgeber und Chefredakteur der cleutschsprrrchigcn >>Moskilrt.r llrrrtl
schau< (bis zu ihrer Einstellung 1914), dic schon in ihren ersten Ntrurrlcrn tlit.iistcr.r.t.iclrrst.lrt.
Innen- tlntl Atrßcnpolitik ncg:ttiv kotttnrcnticrtc. Nach Al;crkcrrrrrrrrg scirrt.r.slrrutspt.rrsiotr l,)i4
und eincrn tlnstctclt Wrtntlt't'lebcn tlrrrch hrrlb l'irrrop:r kt,hltt,t,r.:rus lrrrrchl .,,,,r..1",,, zrrrrt,6prt,rr
dcn Staatstcrrttl stalirrs rrit'lrt nrt'hl irr rlit'sorvjt.lrrrriorr zrrr.iir.k, s()n(l(.rl licll sit'lr - irrzwisclrgr
viillig vt'rrtrrrrl - in t.irrt.nr prrrvt.rr{:rlist.lrt.n l)or.l rrit.rlt.r., rvo,.r.si..h rrls l,rrrrtlrrr.lrcitt.r.vt.r.tlirrl.ltt,
tttt<l st'irl' Arrslich'rrrr16 rr:rclr I )<.rrtsr lrlrlr<l v.r Arrg<.rr l,).1{) sr.llrst .k.rr 'lirrl lirlr.
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Großteils der Kirchen und Klöster bis hin zur physischen Liquidierung einer
hohen ZahI von Religiosen und Klerikern. Sie erlebte einen ersten Höhe-
punkt im Jahr 1.922 und wurde auch nach der demonstrativen Loyalitäts-
Bekundung des stellvertretenden Patriarchatsverwesers Metropolit Sergij
(Stragorodskij) gegenüber der neuen staatlichen Ordnung im Juli 1927 fort-
gesetzt.6 Die Maßnahmen gegen andere christlichen Kirchen fielen im Ver-
gleich dazu quantitativ zwar kaum ins Gewicht, waren im \X/esentlichen aber

von derselben Qualität. Jene konnten jedoch eher als ihre große orthodoxe
Schwester auf eine Hilfe des Auslandes hoffen, sei es durch die Nutzung
diplomatischer Einrichtungen oder eine Mobilisierung der öffentlichen Mei-
nung zu ihren Gunsten.

Dies traf etwa auf die überwiegend polnisch geprägten katholischen
Gemeinden Russlands zu, deren Schicksal alsbald zum Gegenstand der
Berichterstattung kirchennaher Medien sowie diplomatischer Bemühungen
wurde, insbesondere jener des Heiligen Stuhles und der neuen polnischen
Republik (siehe Beitrag: E.S. Tokareva). Im Sinne der forcierten Konkordats-
politik, die unter Benedikt XV. (1914-1922) im Hinblick auf die deutlich
veränderte politische Landschaft Europas konzipiert und unter Pius XL
(I922-I%9) fortentwickelt worden war,7 versuchte der Heilige Stuhl auch

mit der neuen Führung Russlands bzw. der folgenden Sowjetunion einen
völkerrechtlich verbindlichen modus uiuendi zu finden, um für die Katholi-
ken des Landes ein geregeltes kirchliches Leben zu gewährleisten. Trotz ver-

söhnlicher Gesten des Heiligen Stuhles, einer großzügigen päpstlichen
Hilfsaktion für die darbende Bevölkerung (unter Leitung des amerikani-
schen Jesuiten Edmund Walsh ab tgZZ) und mehrerer diplomatischer Vor-
stöße (u.a. zur Internationalen Konferenz von Genua Ig22,Yerhandlungen
auf dem Boden der Berliner Nuntiatur 1924) fihtten diese Bemühungen
nicht zum gewünschten Ziel. Sie scheiterten letztlich an den intransigenten
Kräften in der sowjetischen Führung, die alsbald nicht nur das öffentliche
rcligiöse Leben der Katholiken sondern auch das physische Leben der kirch-

'' Vlaclirnir IvnNov, Artikel: RulSland, in: Theologische Realenziklopädie (TRE) XXIX,
Ilt'rlin / Ncw York 1998, S. J03-504 wciterführcnde Literatur auch bei: Eticnne Fotrtt.t.ortx,

Dit hcd*tbtcn Ostkirchcn, in Dic Geschirhtc tlcs Christantums. [4.cligion / Politik / Kultur,hg,.
vtrrr Norlrcrt llrurx, Band 12, l"reibtrrg irn llrcisgau l9c)2, Abschnitt Dus ucrfttlgtt'Mrtrkur,
s. e27 9.{}.

'Mit rvciterliihrcntlcl l,ilt'rirtrrr: .Jcan-Mirrit'Mnttttttt, l)it Kircl.rut rrrl ,1fu inttnttliorrtbt
llr'zt:t'ltrrttRt'rt, Krr1r. ll12: l)it htllttt/t:vltt'Kinltt'/ I)rt'Krtuknl,tl.t:1xütll:,in l)it'(ic.rtl.titl.tla lat
()ltrlttt'tttrttrrt. Ilt'liyirut / I\litrl: / Kttltlr,ltg. vott Norlrt'tl lltrox, ll:rnrl 12, lrlcilrttlg i. lJ. 1992,

s tTu iu].
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lichen Amtsträger und ordensleure bedrohten: Edward von Ropp, als
Bischof von Mohilev Metropolit über alle Katholiken auf russischem Territo-
rium, sowie sein Nachfolger Joann cieplak verdankten im Jahr r9r9 bzw.
1924 wohl nur den Interventionen des Auslandes bzw Roms ihre Begnadi-
gung von der Todessttafe zum Exil.8 spätestens mit der Ausweisung der
päpstlichen Hilfsmission im Septemb er 1924 war der Heilige stuhl für die
wirksame Artikulierung seiner Interessen in der Sowjetunion auf die Unter-
stützung anderer Regierungen angewiesen, von denen zahlreiche im selben
Jahr volle diplomatische Beziehungen mit der sowjetunion eingegangen
waren (u.a. Großbritannien, Italien, Norwegen, Österreich, schweiz, Grie-
chenland). Der vorliegende Aufsatz sucht eine Anrwort auf die Frage, inwie-
weit die österreichische Diplomatie der Ersten Republik in diesem Sinne
dem Heiligen Stuhl bzw. kirchlichen Anliegen zu Diensren war.

Das \Tiener Außenamt, dessen vorrangige Bemühungen dem Auf- und
Ausbau ökonomischer Beziehungen zum neuen Russland galten, zeigte als-
bald auch Interesse, die in den Printmedien verbreiteten Nachrichten über
die Lage der Kirchen im Lande durch Informationen der eigenen diplomati-
schen Kanäle zu ergänzen bzw. überprüfen. Aufgrund der bekannten politi-
schen Einstellung ihres Leiters war von der österreichischen Vertretung in
Moskau offenbar keine vertrauenswürdige Aufldärung darüber zu erwarten,
sodass man in \7ien vorerst durch Berichte anderer Missionen zu weiteren
Erkenntnissen gelangte. So wußte im Mai 1922 ein österreichischer General-
konsul aus Lemberg über Bestrebungen zu berichten, im \windschatten der
neuen verhältnisse und mittels der Unierten Kirche das Schisma zwischen
Rom und der russischen Orthodoxie zu überwinden:

>>Der Umsturz in Russland weckte in vatikanischen und einzelnen wcstcu-
ropäischen Kreisen die Hoffnung auf die Moeglichkeit einer Rueckkehr tlcr
Orthodoksie zum Kotholizismus. Diese Hoffnungen erhalten nun durch rlit.
Nachrichten von Verhandlungen zwischen den russischen Bolschewikcn rrrrtl
dem vatikan in Genua neue Nahrung. / Die Beseitigung des schizmas wrrr.
bekanntlich eine politische Lieblingsidee des verstorbenen Papsres Bcnerlikr

8 Zum Fall Ropp siehe: Angelo Tarrmowd, Chiesa cattolica e Ortodossia russa. I)uc .tccoli ,li
confronto e dialogo, Milano 1992, 5.397398; zum Fall Cieplak siehe Buchbcirrrrg litrgcrrirr
S. Toranpv,l. Die Vorgänge um Bischof Cieplak hatten insofern auch eine östcrrcichischc Norc,
als er auf seiner Fahrt von \Warschau nach Rom, wo ihr.n cin rlcmonstrrtiv aufrlcrksrrnrcr. l,hr
pfang bcrcitct wttrtlc, am (r. Mai 1924 in \X/icrr Station nrirclrtc rrrrtl irn I)lirrrhof tlcr.polrrisclrt.n
Kirchc Qtrarticr nrrhtrt: l)olizcilrt'richt uns llrrrrrleskirrrzk.r':urrl, Arrswiirtigc Arrgt'lt.gt.rrlrt.ilt.rr,
Wicn 7,5.lr921,'/'1. M{t) irr ( )SrA/Arllt, lirrr,lt'sl<irrrzlclrrrrrt/Arrswiirligt, Arrgclcgcrrlrt.ircrr
(liKA/AA), Ncrrcs l\rlitist'lrr.s Arclriv (Nl,A)('67, liirsz,. llttttl,trtrl l/2, o.S.
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XV. und besteht eine solche Bewegung auch unter der russischen Emigration,

speziell unter der in Konstantinopel. Diesem Zwecke diente die Schaffung

einer speziellen Kongregation fuer die oestlichen Kirchen im Dezember 1917

und die Gruendung des orientalischen Institutes, bestimmt zur Heranbildung
von Klerikern lateinischer Liturgie fuer den Dienst im Osten. \7eil nun die

grichisch-katholische Kirche, aber auch die orthodoxe Kirche die altslavische

Liturgie gebrauchen, scheint sich der Vatikan, wohl unter dem Einflusse des

auch in der russischen Ukraine maechtigen Erzbischofs Grafen Szeptycki, der

ersteren und ihre hauptsaechlichen Bekenner der Ruthenen zur Durchfueh-
rung dieser Propaganda in der russischen Ukraine und Suedrussland bedienen

zu wollen. [...] In diesem Zusammenhange gewinnt auch der Empfang der

westukrainischen Delegation durch den Erzbischof von Genua eine besondere

Bedeutung. [...]<.'

Er wies im \üTeiteren jedoch darauf hin, dass solche Bestrebungen sowie

ihr \X/ortführer in der polnischen Öffentlichkeit auf große Ablehnung
stießen.

Schriftverkehr zwischen einzelnen Gesandtschaften und \(ien verur-
sachte auch die erwähnte Causa des zum Tode verurteilten polnisch-stämmi-

gen Bischofs Cieplak ab April 1923. Die österreichische Vertretung in Var-
schau setzte den damaligen Außenminister Dr. Alfred Grünberger über die

zugunsten des Verurteilten unternommenen diplomatischen Schritte der

polnischen Regierung bzw. von Vertretern anderer Staaten in Kenntnis und
korrigierte dabei auch anderslautende Presseberichte: Es habe in dieser

Sache keine Kollektivaktion des diplomatischen Korps in \üarschau gege-

ben; vielmehr seien am 28, Mätz dJ. der päpstliche Nuntius sowie der ame-

rikanische und schweizerische Gesandte bei ihrem deutschen Kollegen Dr.
Rauscher vorstellig geworden und hätten erfolgreich dessen Intervention
beim russischen Vertreter Obolenski erwirkt.to Ein in französischer Sprache

vcrfaßter Lagebericht ähnlichen Inhalts mit dem besonderen Verweis auf
clcn überwiegend polnischen Charakter des russischen Katholizismus sowic

clcr Anregung zu scharfen Protesten der rX/estmächte und des Hl. Stuhlcs

'' Abschrift eines Schreibens des Generalkonsuls \X/urzian an clas >Bundesministclittrtt

lircr Actrssercs (pol. Sektion)<, Lemberg ,.r.1922,21.21/P in ÖStA/AdR, BKA/AA, Nl)A ('('7,

lt,tst. l?,usslantl t/1, ff . 121 -12U. I)ic irr Schrcibcn vorkommcnclcn llcchtschlcibfi'hlcl l.lzw.

AIrrvcichtrrrgerr von rlcr iiblichcn Schrcibwcisc wtrrtlcn in tlcr \X/ictlclgabc l;cibchalterr.
r" Sr'lrlt,ibcn rlcr' ()stcrlcichischcn (lesarrrllschirlt \Wurstlrittr ;ur ,lctt >rlltrrrrk'srrritristt't' liit'

Ar.rrsst.r't.s.,, ).1.192t,2. l(X)9 irr ( )SrA/Arllt, ltKA/AA, Nl)A 6('7, lrr.s2.. lltrtrhu,l ]/2 (l)ricstcl

vt'r'lolgrrngr'rr irr l{rrsslrrrtrl l()2}), o.S.
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erging - entsprechenden vermerken nach zu schließen - an die vertretungen
osterreichs in Moskau, Berlin, Rom, Bern (handschriftlich gestrichen), rx/as-

hington, sofia, Prag, Bukaresr, Belgrad und London (handschriftlich
ergänzt).tt Im Juli desselben Jahres übermittelte die österreichische Gesandt-
schaft beim Heiligen Stuhl die Ausführungen Kardinal Gasparris über prie-
sterverfolgungen in Russland nach rx/ien, ferner Informationen zu der vom
Papst überraschend für den 1. Juli einberufenen und dem Thema Russland
gewidmeten Kongregation für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten
sowie zur bevorstehenden päpstlichen Hilfsmission unter der Leitung des
Pater \X/alsh SJ."

Bewegten sich diese Schritte noch weitgehend im Rahmen des üblichen
diplomatischen Informationsaustausches, so finden ab dem Jaht 1927 darü-
ber hinausgehende Aktivitäten ihren Niederschlag in den Akten. Sie nahmen
direkt auf Verhältnisse in der Sowjetunion Bezug und berafen auch die
Gesandtschaft in Moskau. Es handelte sich dabei vor allem um die diploma-
tische Hilfe für kirchliche Initiativen zur Sicherung der Seelsorge an russi-
schen Katholiken deutscher Zunge. Schon der erste geschilderte Fall zeigt
die enormen Schwierigkeiten aller Betroffenen - inklusive der bevollmäch-
tigten Vertreter des Heiligen Stuhles -, zu authentischen Informationen über
die Vorgänge in der Sowjetunion zu gelangen.

1. Eine Affiäre Pater Josef Schweigel sj? - Pläne zur Errichtung eines deut-
schen katholischen Priesterseminars in Leningrad und die Ablöse des öster.
reichischen Gesandten in Moskau

Im Februar 1927 empörte sich der chefredakteur der Reicbspo.r/ und
damit des wichtigsten Sprachrohrs des österreichischen politischen Katholizis-
mus, Dr. Friedrich Funder, in einem Brief an Bundeskanzler Ignaz scipcl
(1922-1924, 1926-1929) über das angeblich feindselige Verhalten eincs >>ijsrcr-
reichischen Konsuls<< in Moskau gegenüber einem Tiroler Jesuitcn: l)icscs
habe sein Vorhaben vereitelt, in Petersburg zusammen mit einigcn orclensnrit-
brüdern ein katholisches Priesterseminar zu errichtcn, wührcncl einc anakrgc
protestantische Anstalt dort sehr wohl hüttc gcgrünclct wcrrlcn kiinncrr. I)icsc

rrl,rrgcbcricht zrrr Sitrrirtio. (l('s r'.ssisclx.'Kirtlr.lizisrrr.s, wicrr ll,.l.l92], zl. l()().)/1, in
OStA/A,ltt, llKA/AA, Nl)A (,(,7, l;usz. llrrrtlrtrtl |/2, o.S.

rrSchtt'ilrt'trtlt't iistcrrciclristltcn(ics:urrltstlrrrlt lrcirrr llciligcnStrrlrl,Z. ll2lll r.x l,)2t,irr
OSrAZA,llt, IIKA/AA, Nl)A or,7, l:trsz. Iltrttlriltrl t/2. o,S,
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Information stammte laut eigener Angabe aus zweiter Hand, vom deutschen

katholischen Publizisten Friedrich Lama aus Füssen. Der Brief endet mit der

Empfehlung, den betroffenen Beamten nachhaltig an seine Amtspflichten zu

erinnern. Der Bundeskanzler sicherte in einem privaten Antwortschreiben

eine umgehende Klärung der Angelegenheit zu.lr Diese war insofefn fasch her-

beizuführen, als ein der Gesandtschaft in Moskau zugeteilter und urlaubsbe-

dingt in tfi/ien weilender Legationsrat dazu befragt werden konnte. Seipel

übermittelte den dabei erhobenen, vergleichsweise wenig spektakulären Sach-

verhalt wiederum umgehend an Funder: Pater Schweigel habe sich in Beglei-

tung eines amerikanischen Mitbruders im November des vorangegangenen

Jahres einzig nach den Modalitäten einer Aufenthaltsbewilligung erkundigt;

nach diesem, laut Aussage des Beteiligten >>in den angenehmsten Formen<< ver-

laufenen Gespräch habe kein weitefef Kontakt mehr stattgefunden. In einem

eigenhändigenZrßatzverwies Seipel auf die unterschiedliche Glaubwürdigkeit

von Gesprächszeuge und Informant:

>Persönlich füge ich hinzu: Du kennst sicher Dr. Hudeczek persönlich, und

ebenso seine katholische Gesinnung und christlich-soziale Parteizugehörig-

keit. Andrerseits weisst Du, dass die Sensationsmeldungen Lama's in vielen

Fällen bereits als äusserst verdächtig erwiesen sind. Endlich wenden sich

Österreicher mit Beschwerden nicht über Lama an uns sondern wissen den

direkten \(/eg<<.la

Unabhängig von dieser Klarstellung zog die Causa offensichtlich weitere

Kreise und führte zu einem diplomatischen Vorstoß der Vertretungen des

Fleiligen Stuhles in \üien und Berlin, der ihr eine sehr viel allgemeinere

\X/endung gab; von ihm wird noch zu handeln sein. Die entspfechende Stel-

lungnahme der Apostolischen Nuntiatur in \X/ien ging auch auf den Fall

Schweigel ein und enthielt einen Seitenhieb auf den österreichischen

Clesandten in Moskau:

>[...] L'Austria ha un Ambasciatore ebreo a Mosca, il quale se ö rifiutato di

dare in alcuna maniera appoggio ai suoi connazionali. ['..] In quest'occasione

il Governo Austriaco potrebbe lamentare l'espulsione del Sac. Giuseppe

'' Schrcilrcn Frictlrich l,'trntlcrs an [Juntlcskanzlcr Scipcl, 17.2.lc)27,7'.20.897 -l)/21 , in

OsrA/A,ltt. IIKA/AA, NI)A .l 12, Irts2.. ll.tts.rltuttl l/2 (ichcinr, f. ttTl'i, bzw. lintwrrrf cincr

Atrtrvotl I)r'. Scilx'ls, l)rtttrnr (lcs [)cckblrrttcs licbrttitr 1927' ibitlcrn l it77.
, l'lrrtwrrll zrrrrr l)rivrrtschlt,ilrt'rr lirnrlt'skarrzlt'r' Scipt'ls rrrt (llrt'lltrlrrktcttr I)r" lrlit'tlrich

lrrrrrrlcr., wit.rr :rrrr 7. Mär.z 1927,',/,.20.897 ll/1927, irr ()SrA/Atll(, llKA/AA, Nl)A -1 12, lr:rsz.

lltttltttrl |/2 ( iclrcirrr, l. I L
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Schweigl tirolese, andato in Russia con il permesso dei Sovieti allo scopo di
aprire un seminario, e tosto espulso senz' altro motivo che quello di essere
sacerdote<<.t5

\wien informierte nun auch seinen Gesandten in Moskau über den Sach-
verhalt bzw. erbat eine umfassende Aufklärung; zugleich urgierte man bei
Funder, wenngleich offenbar vergeblich. eine Präzisi"rnrg d", seinerzeit
erhobenen Vorwürfe, zumal man hinter ihrer neuerlichen Artikulierung
(>>von anderer sehr beachtenswerter seite<<) dieselbe Informationsquelle ver-
mutete.16

Mit seinen sehr ausführlichen Erhebungen zum Anlassfall selbst wurde
Dr. otto Pohl seinem Ruf als stets gut informierter Diplomat gerecht. Zum
einen konnte er glaubhaft den Vorwurf eines Fehlverhaltens der ösrerreichi-
schen Gesandtschaft als >>absurd.< zurückweisen: Er selbst war zur besagten
Zeit urlaubsbedingt gar nicht in der Stadt gewesen und sein verrreter,Lega-
tionsrat Hudeczek, schon seiner >>bekannten Sinnesart und obendrein der
konservativen Einstellung wegen<< über jeden solchen verdacht erhaben.
zum anderen brachten seine Recherchen beim volkskommissariat für Außc-
res sowie mehreren diplomatischen Vertretungen (von Deutschland, Italien,
Frankreich) zahlreiche weiterführende Hinweise auf die inkriminierten Vor-
gänge ans Licht. Als aufschlußreich sollte sich insbesondere die Befragung
des französischen Bischofs Neveu erweisen, ,rder vom Apostolischen Stuhl
mit der Leitung der katholischen Agenden in Moskau bemaut ist [...]<. Dcs-
sen Darlegungen bestätigten nicht nur den bestehenden seelsorglichen Not-
stand sondern stellten auch unmißverständlich klar, wie unrealistisch zum

15 unsignierte Aufstellung mit Briefkopf >>Nonciature Apostolique<, Eingangsstcnrpcl
1).4.1927,221.781-ß/27, handschriftlicher Vermerk: >Vom h. Nuntius selbst dcm Il. lJrrrrrl
eskanzler übergeben 11/4 27,<, in Ösd/AdR, BKA/AA, NpA 412, Fasz. RusslantJ l/2 (iclrt.irrr,
o.S.

16 Entwürfe zum Privatschreiben Bundeskanzler Seipels an Dr. Friedrich Funrlcl bzw. zrrnr
Schreiben an den Gesandten in Moskau, Dr. otto Pohl, beide ohne Datum, Daticrrrng rlcs ( ic
samtaktes Apfil 1927 bzw. Expedierungsvermerk 15.4.1927, in ÖStAzAdtt, IJKA/AA, Nl)A
4l2.Fasz. Russland l/2 Geheim. ff. 881-SSi. Das Schrcibcn dc's Bundcsk,rnzl(.rs v('rwi(.s ('r'n(.ur

darauf, dass keine Beschwerde des betroffenen P..f oscf Schwcigcl vorlicgc bzw. scin gcgcrrrviir.
tiger Aufenthaltsort nicht anrtsbckannt wiilc; cs cntlct nrit tlcl r.irrtlringlichcrr \X/illcrrslrt.krrrr
dung, dcr Sache auf clcn Ortrntl ztt gchcn: rrl...l I)rr itlr rrrrrr (.r)ts('lrl()ss(.n birr. rlir. Slrt.lrt. vt,ll
komnren aufztrkliircn, llittc iclr l)ich Ircrrt'rilirrgs irrrl rlirs irlk.rrllirrgt.rrstc, I lr.r'nr vorr l,irrrrrr irrrl
zLlfirrtlcrn, siclt ztt scitrt'rt l3r'lrrtttlrtutrgctr zrr llt'kt'rrrrcn rrrrtl tlic ihrrr zrrl Vr.r,liigrrrrg stt.lrt.ntlcrr
llcwcisc tttit zttl Kt'ttttlttis ztr brirrl.gt'rr. ltlr lrittr.l)iclr ilrrrr rrrilzrrlt.ilt.rr, tlrrss rt.lr sr.irrc Arrssrrgt.rr
otlt't ztttttirtrlcsl tlic Nctrtrttttg scint's ( it,rviilrrsnrruul(.s lrirrrrt't kiirzcslr.r. lilist r.rrvrrltt. | ,., I ..
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damaligen Zeitpunkt eine ausländische. Initiative zur Errichtung eines

katholischen Priesterseminars erscheinen mußte:

>>Monseigneur Neveu erklärte, dass die Paues Schweigel und Ledit Ende
Oktober bei ihm vorsprachen. Wie ich höre, soll Schweigel in Moskau auch

eine Messe gelesen haben. Beide sind dann nach einigen Tagen nach Lening-

rad gefahren. Nach der Meinung des genannten kirchlichen Funktionärs dürf-
ten die ihnen nach ihrer Ankunft in Leningrad erteilten Aufenthaltsbewilli-
gungen Ende Dezember gelegentlich der \Tiedererneuerung nicht verlängert
worden sein und sie dadutch zum Verlassen der Union der SSR gezwungen

gewesen sein. Monseigneur Neveu hat als Erklärung hiefür eine Verfügung der

Sowjetregierung angeführt, nach welcher ausländischen Geistlichen die Ausü-
bung von Seelsorgerdiensten in der Union der SSR nicht erlaubt ist. Monseig-

neur Neveu verweist auch darauf, dass allein in den ietzten Monaten seic

Beginn dieses Jahres zwölf katholische Geistliche, von denen jeder drei bis

vier Kirchengemeinden bediente, gezwungen wurden, ihre Tätigkeit aufzuge-

ben und in einen anderen Ort zu übersiedeln, da ihnen gedroht wurde, sie

würden anderenfalls nach dem Verbannungsort Solowetzkij Monastyr ver-

schickt werden. Gegenwärtig befinden sich nur zwei französische Geistlichen
in der Sowjetunion, er selbst und ein Geistlicher in Leningrad. Auch Monseig-

neur Neveu, der im Oktober 1.926 hieher gekommen ist, nachdem er vor dem

Kriege bis zum Jahre 1911 in Petersburg gewirkt hatte, hat nach seinen Anga-

ben dauernd unter polizeilichen Vexationen zu leiden; er sei schon zweimal

arretiert worden, sein Aufenthalt sei aber bisher durch die französische Bot-

schaft, mit der er in ständiger Verbindung sei, ermöglicht worden<<.17

Pohls Erhebungen bei deutschen Diplomaten bestätigten im \üesentli-
chen diesen Sachverhalt, etgänzten ihn jedoch hinsichtlich einer Information
über die analogen protestantischen Bestrebungen, womit sich der wahre
Kern der diesbezüglichen Nachricht Lamas herauszuschälen begann:

>Der Legationsrat der deutschen Botschaft [...] fügte seinen Ausführungen
bei, die deutsche Botschaft habe sich im vergangenenJahre auf das lebhafteste

ben.rüht, die Einreisebewilligung für zwei protestantische Pfarer deutscher

Staatsbürgerschaft zu erhalten, doch sei dies schliesslich vom Volkskommissa-
riatc [ür Aeusseres endgiltig mit dern Hinweise darauf abgelehnt worden, es

liegc cin Bcschluss des SowN,tttxon (Rat der Volkskommissäre) vor, nach wel-

', llcrichrt'atrs Moskirrr 1922,19]0, in ()SrA/A(ll{, IJKA/AA, Nl'A 5}, f.l. i50-152, bzw.

Absclrlilt rrril l'lirrlirrrlstt'rrrpcl 22.)tt5 pr. 19.5.1927 irn llt.ritht tlcs iistclrt'ichischt'rr Ot'sarrtltcn

irr Mrrskrrrr l)r. ( )tto l)olrl rrrr lirrrtlt'skirrrz[,r' l)r. l, Scilx'|,'/,.)t7/7 I l'riis., Mosk:rrr l2.1.lL)27,

S. 2 i. irr (")SrA/Arll(, ltKA/AA, Nl'A { 12, l:tst,, llnrtltrtrrl l/2 ( iclrr'irrr, o.S.,

Die Övereichische diplomatie der Ersten Republik im tlienste uon interessen. . 293

chem es ausländischen Geistlichen nicht erlaubt sei, Seelsorgerdienste in der
union der SSR auszuüben. [...] zw Frage eines priesrerseminars [.. .] verwies
He* v. Tippelskirch darauf, dass es nach langen Bemühungen gelungen sei,
ein solches protestantisches Institut einzurichten; es studieren gegenwärtig
dott 42 Zöglinge. Die Lehranstalt sei durch die sowjetrussischen Protestanren
aus ihrer Mitte heraus, ohne direkte Inanspruchnahme ausländischer Hilfe
entstanden. Der Emichtung eines Institutes, das mit dem Auslande in Verbin-
dung stehen wollte, würde die sowjetunion jedenfalls widerstand entgegen-
setzen. Seines \ü/issens sei, wie er vertraulich mitteilte, von Berlin aus bei der
deutschen Botschaft eine Erkundigung eingehok worden, doch habe dieselbe
diesbezüglich abgewunken [...],,."

Einige Tage später konnte Pohl auch noch die offizielle version der
Sowjetbehörden übermitteln, die ihm durch den Leiter der Mitteleuropäi-
schen Abteilung des Volkskommissariates für Außeres, Vizedirektor Lorenz,
bekanntgegeben worden war: Pater Schweigel habe als zweckseiner Reise in
den entsprechenden Fragebögen in Italien fälschlicherweise geologische For-
schungen angegeben und sei entsprechend der verfügung, die Ausländern
eine Seelsorge in der Sowjetunion untersage, zusammen mit einem amerika-
nischen Staatsbürger ausgewiesen worden; in Folge dieses vorfalls sei auch
französischen Geistlichen die Einreise verweigert worden.le

wenngleich die causa schweigel auch nach diesen Auskünften einigc
Fragen offenließ (war die wissenschaftliche Forschung nur vorgeschützt oclcr
ursprüngliche Intention? \üurde das seelsorgliche Handeln von vornhcrcin
beabsichtigt oder durch den Norstand provoziert? Gab es gar einen offizicl-
len Auftrag zur Errichtung eines Seminars?), so ist sie d.nn*h in mehrfächcr.
Hinsicht aufschlußreich. Sie liefert eine weirere Bestätigung dafür, class tlic
katholische Seelsorge auf dem Gebiet der Sowjetunion in den spätcn l920r,r
Jahren von den Behörden aufs schwerste behindert und insbesondcrc gcgcrrii
ber jeder ausländischen Unterstützung abgeschottet wurde und class cs sclSsl
für professionelle,Nachrichtenbeschaffer' wie einem Diplomaren schwicrig
w^r, an gesicherte Nachrichten über die Vorgänge im Lande ,., k,,,rr,,.r",,.
Zum anderen zeigt sie das tiefe Mißtrauen, mir dem maßgeblichc Krcise tlc.s
österreichischen wie internationalen katholischen Milieus den in dicscr Saclrc.
wohl zu Unrecht ins Zwielicht geratenen österreichischcn (lcsancltgr l)6lrl irr

'' OsrA/A(lR, IJKA/AA, Nl)A 51, t. ]5 tv.

''' Schrcillcn tlcs irstct't'ciclristht'tt (it'sltrtltt'rr irr Mosk:rrr ( )lro l\rhl irrr lirrrrlt'skrrrrzlcl l)r.
Igrrrrz Scilrcl, Moskirrr 26.5.1927,'/,.415/71 l)riis., l,iirrg;rrrgsstt.rrrpcl 22.U62/l\, l7,6.1927, ir
( )SrA/Atllt, IJKA/AA, Nl,A 1ll, l:;rst.. llrntl,urrl t/J ( ir.lrt.irrr. o,S.
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Moskau betrachteten. Zusammen mit den sog. Juli-Ereignissen in \il/ien,'o die
im gesamten bürgedichen Lager die Angst vor dem >>linken Staatsstreich<<

aufs neue schürten, dürfte die >Affäre Schweigel<< das ihre dazu beigetragen

haben, dass der Abgang Dr. Otto Pohls in den Ruhestand Ende 1927 vielfach
mit Genugtuung aufgänommen wurde. Auch von höchster kirchlicher Stelle

wurde der Gesandtenwechsel ausdrücklich begrüßt; man knüpfte daran die
Hoffnung auf eine >>Förderung der katholischen Interessen in Russland<<, ins-

besondere durch die diskrete Beschaffung verläßlicher Nachrichten.2l Der
offenbar aus dem >Fall Schweigel<< resultierende diplomatische Vorstoß des

Heiligen Stuhles bei den Regierungen Österreichs und Deutschlands bestätigt
zumindest den \ü/unsch der kirchlichen Zentralstellen, der Seelsorge an

deutschsprachigen Katholiken in Russland helfend beizuspringen, insbeson-

dere durch die Errichtung eines entsprechenden Priesterseminars.

'n Das sind die von Bundeskanzler Seipel als >Revolution< interpretierten gewalttätigen

Proteste gegen die Urteile eines politischen Prozesses und die damit einhergehende Brand-

schatzung des Justizpalastes.

" Schreiben des österreichischen Gesandten beim Heiligen Stuhl, Ludwig Pastor, an Bun-

deskanzler Seipel, Rom 53.1928,2.21.172-13,103.L928, in ÖStA/AdR, BKA/AA, NPA 412,

Fasz. Russland 3/2 Geheim, o.S: >[...] \X/ie Euer Excellenz bekannt ist, nimmt der Hl. Vater

ein besonders warmes Interesse an den religiösen Verhältnissen des unglücklichen Russland.

Seine Heiligkeit hat mich nun gebeten, Euer Excellenz streng vertraulich folgende Mitteilung
zu machen. / Zunächst soll ich Euer Excellenz die hohe Freude des Papstes darüber
ausdrücken, daß die österreichische Vertretung in Moskau gewechselt und daß Ew Excellenz

dort einen so vortefflichen Katholiken als Gesandten angestellt haben wie dies Baron Hein ist.

Nun würde Seine Heiligkeit ganz dankbar sein, wenn Euer Excellenz diesen günstigen Um-
stand benutzen würden, um Hochdenselben bei Förderung der katholischen Interessen in Ru-

ssl,rnd zu unterstützen. / [...] Bei der Schwierigkeit, zuverlässige Nachrichten über die Sowjet

Itcpublik zu crhalten, würdc es dcr Hl. Vater sehr dankbar entgegennehmen, glaubwürdige
Nachrichtcn otlcr Dokun.rcrrtc iibcr clic rlortigc allgcmcinc rcligiiisc l,agc wie über die Lage dcr
l<irllrolischcn Kirche rrntl rlcs Klclrrs von l'ltrcl I'lxccllcnz zu crhrtltcn, bcs<lntlcrs wichtig wärcn

Miltt'ilrrrrgcrr iibcl tlic lletlliingrrng rlcl Krrtlrolikcrr sci cs in tlcr (icgcuwitrt, sci cs in tlcr Vcr-

g,rrrgt,rrlrt'it. / l)cl strcngstcrr l)isklctiorr tliirlc'rr llucl l:xccllcnz gcwiss scirr. I)ic Atrtwort, wcl-

,lrc l'lrt.r'lixct'lk'rrz rrrir st'rrt['n wt'r.['rr, wt'rrlt'ith nrrr Scirrt'r'Ilciligkeir jc trirch Wrrtrst'lr schri-

Itli,lr rxlt'r' rrrrl rrriirrtllitlr iilrclrrrittcln. 1... I ".
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2. Ein vatikanisches Hilfsersuchen an die Regierungen österreichs und
Deutschlands zugunsten deutschsprachiger Katholiken in Russland 1927

Am 27 . April 1927 wurde Bundeskanzler Seipel vom Aposrolischen Nun-
tius in \X/ien, Enrico Sibilia (1922 I9i5), ein papier ausgehändigt, das die
österreichische Regierung bzw ihn selbst in die Pflicht nahm, schon aus
Gründen allgemeinen politischer Natur und zumindest für österreichstäm-
mige Katholiken in Russland etwas zu unternehmen:

,rE stato esposto al Santo Padre quanto segue: / Mgr. Nunzio in Austria pot-
rebbe interessare alfa causa dei cattolici in Russia il Governo Di Ausmia, o, piut-
tosto, il Cancelliere Mgr. Seipel. / Il Governo Austriaco ha motivi, anche poli-
tici, di mostrare il proprio interesse in favore dei cattolici, specialmente di ori-
gine ausrriaca. [...] Una manifestazione dell' opinione pubblica dei cattolici, c di
quella personale del Cancelliere riuscirebbe efficace, se si parlasse: / 1 della pers-
ecuzione contro i cattolici; / 2 dellamalcanza dei preti cattolici nelle regioni cat-
toliche di lingua tedesca (chiedendo dunque I'Ingresso di preti cattolici tcdc-
schi); / J della necessitä culturale di permettere anche la preparazione dei saccr-
doti, nei paesi russi di lingua tedesca; e, in conseguenza,l'aperturadi un Seminrr-
rio nella Diocesi di Tiraspol, dove verrebbero ammessi candidati di l8 anrri
compiuti, come impone Ia legge sovietica. / [..] un simile passo dovrebbe csso.r,
compiuto presso il Governo tedesco dal Nunzio di Berlino<<.22

Der vertrauliche aber bestimmte diplomatische Schritt des I{ciligcn
Stuhles ließ wien im unklaren über die konkrete Erwarrung an die Btrntlt.s
regierung: >>ob eine diplomatische Demarche in Moskau, die, wenn sic iilrt.r.
haupt möglich ist, wohl nur in erheblich veränderter Form denkl>ar wiirr.
oder aber etwa bloss die Besprechung all der geschilderten Verhziltrrissc in
den der Regierung nahestehenden Zeitungen<. Auf informellem \ü7cgc vcr
suchte man festzustellen, ob in Berlin >>die \üünsche des Vatikans in konzise-
rer Form<< vorgebracht worden wären bzw. was man dort in der Sachc zu tun
gedenke.'l

22 Unsignierte Aufstellung mit Briefkopf >>Nonciature Apostoliquc<, lJingrrrrgsstt.rrryrcl
1).4.1927, handschriftlicher Vermerk: >Vom h. Nuntius sclbst rlcnr [1. lJLrntlcskrrrrzlcl iilrt'r.gr,
ben 11/4 27<,2.2t.781-11/27, in oSrAZA.lR, llKA/AA, NIrA ,t 12. l:lrs,z. ll.rrssl,trt,l )/)
Geheim, o.S.

2rlfntwttrfzttnt l)rivatschlcibcn (it'rrt'r'irlst'krctiil l)t.tcls irrr tlt'n Slrrirtsst.klctiir.irrr Arrsrviir,ti
gctr Anrt llcllin, (lrrrl vorr St'ltttlrt'tt, oltttt'l)irlrrrrr, l)rrlit.r'rrng rlt.s (it.srurrt;rklr.s April 1927 lv.rv.
Iixlrt'rlic|rrngsvc|rrcrk 15,.1.1927,'/,.2l.i8t lt/27, irr (")SrA/Arllt, liKA/AA, NI)A "lll, lrrrsz,
llt.tthul l/2 ( iclrcirrr. L i5.
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Die Antwort aus Berlin bestätigte einen parallelen Vorstoß Nuntius

Pacellis bei der deutschen Reichsregierung Ende März dJ.; diese wollte das

v/eitere Prozedere von Auskünften des deutschen Botschafters in Moskau

abhängig machen: >Bei der Einstellung der Sowjetregierung gegenübef der

katholischen Kirche ist die Angelegenheit ja eine ungeheuer delikate<''a Erst

eine neuerliche, pessimistisch gestimmte Anfrage in Berlin - ausgelöst wohl

durch das Urgieren Nuntius Sibilias bei Bundeskanzlet Seipel im Verlauf

eines Diplomal"n.-pfunges am 1. August 192725 - erbrachte im darauffol-

genden Oktober sehr viel ausführlichere, über den Anlassfall hinaus rei-

.h"nde Informationen, deren gedämpft hoffnungsvoller Grundton in star-

kem Gegens aIz nt denVorkommnissen dieses Jahres25 und erst recht zu den

bald darauf getroffenen Beschlüssen des XV. Kongresses der kommunisti-

schen Partei stand, die das Verhältnis zwischen dem Vatikan und der Sowjet-

regierung auf den tiefsten bisher verzeichneten Stand abgekühlt hatten (siehe

Beitrag E.S. Tokareva):

>[...] \x/ie ich Ihnen in meinem Schreiben vom 18. August dJ. mitzuteilen die

Ehre hatte, waf es uns bis dahin nicht möglich gewesen, positive Schritte im

Sinne einer Verbesserung der Lage der Katholiken in Russland zu tun, weil

wir zunächst die Rückkehr unseres Botschafters in Moskau auf seinen Posten

hatten abwarten wollen. Nach seiner Rückkunft hat nun Graf Brockdorff-

Rantzau Veranlassung genommen, neuerdings mit Herrn Tschitscherin über

2a Privatschreiben des Sraatssekretärs des Auswärtigen Amtes, Schubert, an Generalsek-

retär peter, BerIin 27 .4.1927, in ÖStA/AdR, BKA/AA, NPA 412, Fasz. Russland 3/2 Geheim,

f 886-887.
,, Akrenvermerk 2t2.D.621,1.8.1927 , in ÖSrA/AdR, BKA/AA, NPA 412, Fasz. Russland

)/2 Geheim, o.S: >Unterredung des Herrn Bundeskanzlers mit dem Apostolischen Nuntius

anlässlich des Diplomatenempfanges am 1, August 1927. / 1...1 Der Apostolische Nuntius

bringt hierauf die Moskauer Angelegenheit zur Sprache, bittet um deren eheste Erledigung

[...].. Entwurf zum Privatschreiben Generalsekretär Peters an Staatssekretär Carl von Schu-

bcrt in Berlin, registriert mit 4.8.1927,2.23.621-ß, in ibidem, ff. 596'897: >>[...] Bei uns er-

stürkt sich die ursprüngliche Überzeugung, dass die Möglichkeit zu einer ernsten und aussich-

tsreichen Aktion kaum gegeben sein dürfte. Dagegen schiene uns' um nicht völlig passiv zu

6lcibcn, eventucll cine Befassung der klerikalen Presse und der ihr nahestehenden Organe mit

.lcn Zr-rstäntlen in clcr katholischen Seclsorge in Russland nicht untunlich, wobei wir uns aller-

tlipgs kcincr'l'iiLrschrrng übcr dic Unwirksamkeit einer solchcn Prcsseaktion hingeben l. .1<.

r,,Il.rr. tlic Vcrhrrftrrng zrrhlrcichcr Pricstcl bzw. tlic Intcrvcntion Ntrntitrs Prrccllis über den

tlt'rrtsclrqrr l16tschattcr l'iir J9 von ihrrcn; VcrhuIttrng []ischof Sloskrrns von Minsk wohl rrls

A1tw1;r.l rrrrl tlcrr Vcrstrc[ rlt.s Lt.itt,rs rlt.r riinrischctr Kottgtcgittiott liil tlie ()stkirchcn' tl'llcrbi-

grry, tlit.6rth6tl1lxctr Kir.clrt.rr rrtr(k.r'hrrllr (lcr S()wi('tutti()tr ittt Kittttpl gt'gctt,1.'tl Kotttttttltristtttts

zrr cirtctt (sit'ltt' llt'itlrrg lirr;1t'rri,r S 'li rx,lHt v,l)
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die Angelegenheit zu sprechen. Bei dieser Unterhaltung hat der Volkskommis-
sar dem Botschafter gegenüber betont, dass die Sowjet-Regierung nach wie
vor bereit sei, mit dem Vatikan zu verhandeln. Sie habe allerdings nicht die
Absicht, ein Konkordat abzuschliessen, sei aber nicht abgeneigt, mit Rom ein
<<Zirkular >> zu vereinbaren, durch das die rechtliche Stellung der katholischen
Kirche innerhalb der Union geregelt und sichergestellt würde. In dieser Rich-
tung hätten bereits ernsthafte Verhandlungen stattgefunden. Die Berliner Rus-
sische Botschaft habe vor etwa einem Jahr dem Nuntius Pacelli gewisse, wenn
auch nicht weitgehende Mitteilungen gemacht; Rom habe indessen bisher auf
diese Mitteilungen noch nicht geantworret. Dass aber die Russische Regie-
rung, wenn sie während fast eines Jahres auf ihre Vorschläge von der Kurie
keine Antwort erhalte, nicht von sich aus versuchen könne, neue Verhandlun-
gen anzuknüpfen, liege auf der Hand. / \7ie Graf Brockdorff-Rantzau weirer
berichtet, hat er bei Tschitscherin eine Animosität dem Vatikan gegenüber
nicht gefunden, vielmehr den Eindruck gewonnen, dass der Volkskommissar
Verhandlungen mit der Kurie zwecks endgültiger rechtlicher Regelung der
Stellung der katholischen Kirche in Russland keineswegs abgeneigt ist. / \X/ir
haben dem hiesigen Herrn Nuntius von dem Inhalt dieser Unterhaltung
mündlich und streng vertraulich Kenntnis gegeben. Ob danach Aussicht
besteht, dass der Faden der Verhandlungen zwischen Rom und Moskau wie-
der aufgenommen wird, entzieht sich jedoch unserer Kenntnis [...].<. ,t

Das vertrauliche Schreiben des Berliner Staatssekretärs vom 7. Oktober
1927 wvde durch die Ereignisse überholt, da Nuntius Pacelli am Vomag -
wohl vor dem Hintergrund der im Brief angesprochenen Sachverhalte - eine
Note an den russischen Gesandten Krestinskij in Berlin übermittelt hatte,
die u.a. wiederum die Forderung nach Zulassung eines Priesterseminars bzw.
ausländischer Seelsorger enthielt (siehe Beitrag E.S. Tokareva). In Wicn
führten die Nachrichten aus Berlin jedenfalls zu. Überzeugung, ,rdass clcr
nächste Zug von Rom aus erfolgen muss<< bzw. ,>dass wir ... in der Sachc,
solange man nicht von vatikanischer Seite uns gegenüber auf sie zuriick-
kommt, nichts weiter unternehmen können<<.2s

'?7 Privatschreiben Staatssekretär Schuberts an ()eneralsekretär Pctcr in Wicn, llcrlirr
7.10.1927, Erhaltvermerk 22.10.1927, rcgistricrr 2t.10.1927,'1.24.1))(\, in OStAZA.ln,
BKA/AA, NPA 412, Itl.sz.. I?,ussluntl l/2 (lchcirn, ff. 902-904.

2n Entwurf zunr Antwortschrcibcn ( )cnclalsckrr.tiir I)(.tcrs irr Vior rrrr Strrulsscklctiir Sclru
lrcrt irr lJcrlin, regisrricrr rrrir l.ll.lt)27,irt OSrA/A.llt, liKA/AA, Nl,A '1 12, lt',rsz. IlrtrrLtrt,l t/2
( iclrt'irrr. ll. ()(Xr ()07.
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l. Enttäuschte Erwartungen? - Ein Bericht des österreichischen Gesand-

ten Hein über die Lage der Katholiken in Südrußland bzw. ihres
Bischofs Frizon 1928

Der neue österreichische Gesandte in Moskau, Dr. R. Egon Hein, war

von Bundeskanzler Seipel per mündlicher \üeisung mit dem Auftrag verse-

hen worden, >>der Lage des Katholizismus in Russland .. ' besonderes Augen-

merk zuzuwenden<<; dasselbe Interesse signalisierte ihm vor seinem Abgang

der päpstliche Gesandte in rü/ien.2e Dieser \Tunsch nach verläßlicher Infor-
mation bzw nach diplomatischer Intervention wurde erstmals durch eine

Bitte konkretisiert, die der österreichische Vertreter beim Hl' Stuhl, Ludwig

Pastor (1920-1928), im März 1928 an Bundeskanzler Seipel übermittelte,

Inhalt dieser Bitte war der präventive Schutz des im Mai 1926 zum Bischof

geweihten russischen Staatsbürgers deutscher Abstammung, Mgr. Frizon,

vor behördlichen Schikanen :

>>[...] Frizon wagte es aber bisher noch nicht öffentlich als Bischof atfzutre-

ten, soll dies aber vom Juni ab tun. Es wäre nun sehr im Interesse der katholi-

schen Sache gelegen, wenn die Sowjet merken würden, daß Belästigungen Fri-

zons oder gar seine Verhaftung in \ü/esteuropa bekannt würden [...]..''o

Der darauffolgende Auftrag Seipels für den Gesandten Hein zeigt, wie

wenig man sich in \7ien noch über die Tragweite der Behördenpolitik in
Russland im Klaren war. Der Bundeskanzler stellte ihm eine Reihe sehr kon-

kreter Fragen, welche die >>vorläufig noch dunkel erscheinenden Seiten<< der

vatikanischen Initiative aufhellen sollten:

2e Diese Anweisung (>Unter Bezugnahme auf die Ihnen von mir seinerzeit mündlich erteil-

tcn \Weisung ...<) erwähnt der Entwurf für ein Schreiben Bundeskanzler Seipels an Gesandten

tlein in Moskau, ohne Datum, dem Bezugsschreiben zufolge vom MärzlApril 1928,2.21.172-

l)/1.)28, in ÖStA/AdR, BKA/AA, NPA 412, Fasz. Russland )/2 Geheim, o.S; ibidem ein Ak-

rcnvermerk 
^d 

2.24.%0-ß ex 1927, v.a. zur Fühlungnahme des Nuntius Sibilias mit Heim:

ol)cr Apostolische Nuntius hat Gelegenheit genommen, mit dem neuernannten Gesandten für

Itrrssland lJgon Hein vor dessen Abgang nach Moskau über die Lage der Katholiken in Ru-

ssllncl lliicksprachc zu nchmen und hat hiebei neuerlich das grosse Interesse cles Hl. Stuhles an

Nachrichtcn iibcr diescn (icgcnstand zurn Ausdruckc gcbracht. Ausserdern hat der LIerr lltrn-

,lt.skarrzlcr tlcnr (icsaucltcn Ilcin vor tlcsscn Atrgang miincllich clcn Arrftlag crtcilt, dicscr Irragc

lrt'sorrrlcrcs At tgct.ttttclk zttzttwt'tt,lctt...

',' sclrr.cilrt.rr .lcs (icsarrtltor l)ustor urr lJutrtlcskrtnzlt'r Seipcl, I{orn 5.J.192t3, rcgistliclt

t0.r.t928,'/,.2l|.172 li, ir) (')stA/Atllt, llKA/AA, Nl'4.{12, l:*2. Ilttstltutl }/2 (ichcirrr,

L 5r'.
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>>[...] \Was kann den Hl. Stuhl veranlassen, Befürchtungen für das Schicksal
Mgres. Fizon zu hegen - Befürchtungen, die offenbar dieser selbst teilt, wie
aus seiner bisherigen Zurückhaltung hervorgeht - wenn ein anderer römisch-
katholischer Bischof, Mgre Neveu, seit Jahr und Tag unangefochten in
Moskau in Amt und \üürden steht? / Liegt ein Grund zur Annahme vor, dass
in Südrussland die antikatholischen Tendenzen energischer und rücksichtslo-
ser verfolgt werden, als im Zentrum des Reiches? ,/ Ist die katholische Kir-
chengemeinde in Südrussland bereits nach Sowjetrecht konstituiert oder soll
sie es erst werden? [...]<..,t

Hein sollte sich bei seinen Recherchen ausdrücklich nicht auf Aus-
führungen Bischof Neveus stützen, wofür der Bundeskanzler nicht zuletzt
nationale Überlegungen ins Treffen führte:

>[...] Liegt es doch nahe, dass, wenn der Hl. Stuhl in diesen Fragen an uns
herangetreten ist, es ihm offenbar dararf ankommt, die Berichte und Ansich-
ten Mgre. Neveus mit Mitteilungen aus anderer Quelle zu vergleichen. üb"r-
dies mag es sein, dass ein französischer Bischof nicht als einzige Informations-
quelle über die Lage und die Bedürfnisse deutscher Katholiken herangezogcn
werden soll [...] <<.r'

Der auftraggemäß von Hein erstellte, in seinen Kernaussagen in französi-
scher Sprache dann nach Rom weitergeleitete Bericht zur Lage der Katholi-
ken in Russland enthielt im wesentlichen sehr allgemeine Informationen:
dass die katholische Kirche wie alle anderen Religionsgruppen gegenüber
dem Staat rechtlich nur in Form einzelner Kirchengemeinden auftreten kann
und somit alle übergemeindlichen Agenden wie eben bischöfliche nur nach
Gutdünken der Lokalbehörden zur Kenntnis genommen bzw. geduldet wür-
den; dass Frizon, der >informierter Quelle<< zufolge bereits amtiertc, inr
Gegensatz zu Bischof Neveu sich keines diplomatischen Schutzes erfrcucn
könne; dass die katholische Kirche insbesondere in Süd- und \X/eißrusslanrl
als polnisch wahrgenommen würde und deshalb dort stärkerer VerfolgLrng
ausgesetzt wäre; und schließlich, dass die Verfolgung von Geistlichen in lctz-
ter zeit wegen der allgemeinen Probleme der Regierung etwas abgenomnrcn

'r Entwurf zum Schrcibcn Bundeskanzler Scipcls, olrnc Datunr trntl Atllcsslt, irrrs tlt.rrr
Inhalt zu crschlicflcn jctloch cirrilcrrtig an tlcn irstcrlcichischcrr (icsrrntllt.rr irr Moskrrrr, l)r.,
Ilcin, gcrichrcr,'1.2t.172,t). i'r ()StA/A(llt, lfKA/AA, Nl)A 412, ltt|sz. Iltttsl,utl t/2
( lchcinr, o,S.

'' (")SrA/Atlll, llKA/AA, Nl,A .{ 12, lilq'2. llri tlrutl l/J ( iclrcirl, o.S,
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habe.t' Es ist nicht anzunehmen, dass die vatikanischen Stellen durch diese

Ausführungen Heins an Informationen gelangten, die ihnen nicht schon vor-
gelegen wären. Dessen ungeachtet wurden von der österreichischen Vertre-

tung beim Hl. Stuhl der Dank des Papstes bzw. seines Staatssekretärs nach

\X/ien übermittelt.r4 Süeitere Bitten um Informationsbeschaffung bzw. Lage-

beschreibungen, die zur ril/eiterleitung nach Rom bestimmt gewesen wären,

haben sich in den Akten nicht mehr niedergeschlagen. Hein stand in
Moskauer Diplomatenkreisen im Ruf geringer Arbeitsambitionen und häufi-

ger Abwesenheit,rt was eine Ernüchterung bezüglich der an ihn gestellten

Erwartungen in der Nachrichtenbeschaffung erklären würde. In sehr prakti-

scher Hinsicht sollte die österreichische Botschaft in Moskau jedoch noch ab

dem Jahr seines Dienstantrittes für eine seelsorgliche Initiative Roms gute

Dienste leisten.

4. Büchersendungen nach Russland durch den österreichischen Kurier'
dienst 1928-l9tl

Dieselbe Zielgruppe, deutschsprachige Katholiken Südrusslands (u.a. in
Charkow, Odessa), kam in den Genuss der einzigen materielle Hilfestellung
der österreichischen Diplomatie der Ersten Republik für ein kirchliches
Anliegen in der Sowjetunion. \ü/iederum war es Ludwig Pastor, der Bundes-

kanzler Seipel im Juli 1928 von seinem Urlaubsort Innsbruck aus über die

ihm von Erzbischof d'Herbigny vermittelte Bitte des Papstes informierte,
deutsche katholische religiöse Literatur der Vorkriegszeit per diplomatischer

Valise nach Russland zu befördern. In den daruuf folgenden Wochen klärte
das Bundeskanzleramt mit der Gesandtschaft in Moskau die technischen

Möglichkeiten dafür.rn Mitte August erfolgte der positive Bescheid nach

" Bericht des österreichischen Gesandten Hein über die Lage der Katholiken in Russland,

Moskau 6.4.1928,2.21.894-ß/1928, in ÖstA/AdR, BKA/AA, NPA 412, Fasz. Russland )/2
( ichcim, o.S.

\ 7.2t.894-11/ 1928, in ÖstRzA.lR, BKA/AA, NPA 412, Fasz. Russland l/2 Geheim, o.S.

" Sichc Ausfiihnlngcn zur Moskauer Amtsführung des österrcichischen Gesandtcn Dr.

l{olrcrt Iigon Ilcin bci: ll,nttrtttt, Bczichungcn, S. 195-1c)7.

"' (llrillrc-lirlrr(l rrn tlic (icsancltschaft in Moskatr, Vicn 7.7.1c)28,7.21.149-11/28, in
()SrA/Atllt, ItKA/AA, Nl)A ('(r7, lt..rst.llussl,trtl l/2, o,S. Man hiclt es rlctnnitch l'iit tlcnk-

l)iu, >>v()n'/,<:it zl'/,t'it,l)irckctc (t'twir ztr l0 Klrlccllisrnctt)vott Wit:tt ttrttlr Mttskittt ztr bcfiir-
,1,'r'rri .lt.r liirrgrrrrg rlcr'l)utl<ctc nriisst('(l:urr Mgr'. liistlr,tl Nt'vt'tt ittt,lcl l,trrlwigskilchc irr

Moskirrr zrvct ks Wt'itt.rlrr.liilrlclrrng rnitgr.tt'ilt wt'r'rk'l<<, I)cl lirlrrss iirrllcltc ztttlcttt ,lit'
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Rom, >>dass das B.K.A. bereit ist, vonZeit zuZeit kleinere Pakete deutscher
Gebetbücher und Katechismen [...] im Kurierwege nach Moskau zu beför-
dern<<.r7 Bis November erfolgten die ersten Büchersendungen, die ihre
Adressaten offenbar unentdeckt von den Behörden erreichten,r8 was alsbald
den allerhöchsten kirchlichen Dank fand:

>>Herr Bundeskanzler! / Ich beehre mich Euer Excellenz zu melden, dass der
Heilige Vater mir heute durch den Leiter des orientalischen Institutes, Mons-
eigneur D'Herbigny, der gestern in Privat-Audienz empfangen worden war,
sagen liess, ich möge Euer Excellenz ausrichten, der Heilige Vater habe Nach-
richt, dass sich die Beförderung von Gebetbüchern und Katechismen nach der
Union der sozialistischen Sowjet-Republiken durch unsere Vermittlung aul'
das Beste bewähre. Mit der Bitte, unter strengster Geheimhaltung in unseren
Bemühungen fortzufahren, mögen Eure Excellenz den besonderen Dank des
Heiligen Stuhles für die geleisteten Dienste entgegennehmen [...] <<.re

Die Übermitdung religiöser Bücher per Kurierpost erfolgte in unregcl-
mäßigen Abständen auch in etlichen Folgemonaten und vorersr offenbar
unbeeindruckt vom steigenden behördlichen Druck (siehe Dekret über dic
Religionsgemeinschaften vom 8.4. 1929),40 der insbesondere auf den katholi-

Befürchtung, dass die Aktion auf Dauer nicht geheim bleiben könne, und wollte von
Moskau auch eine Klärung der Risikofaktoren: >>Das B.K.A. (AA), welches besrebt ist,
dem \X/unsche Sr. Heiligkeit nach Möglichkeit entgegenzukommen<., könne nicht l.lcrrrrci-
len, welche >>unerwünschten \X/eiterungen< bei Bekanntwerden des Vorgehens zu bcliirch
ten wären.

lTPrivatschreiben des Generalsekretärs im Außenamt an Gesandten Pastor an scint. lrr
nsbrucker Adresse, \X/ien 16.8.1928,2.T.887-13/1928, in ÖStaZaan, BKA/AA, Nl,A 667,
Fasz. Russland 3/2, o.S.Ibidem ein Telegramm Botschafter Heins, Moskau 8.U. lc)21i, l,lirrlrrrrl
Zah|923: >>Gegen die Uebermittlung Bücher in 16-kg-Paketen keine Bedenkcn, frrlls rrrrsiir.lrli
ch aus der Vorkriegszeit<<.

j8 Privatbrief der Österreichischen Gesandtschaft beim Heiligen Stuhl, Ronr 27.1 L l()21{,

2.23.887 -ß/1928, in ÖStA/AdR, BKA/AA, NPA 667, Fasz. Russland )/2, <t.5.l)rrr.irr vclrr.rrrrli
che Vollzugsmeldung mit dem Vermerk: >runprotokolliert und ohnc Vermcrk iibcr tlit.cvcrr
tuelle Erledigung<<; dazu handschriftlicher Zrsatz, dass erste Sendungen mif tlcrr zwcitt,rr (cirr

geschobenen) Novemberkurier an den Gesandten Flein gegangcn scicn, tlcl sich sclbsl vorrr

Vorkriegsdruck der Bücher überzeugt hättc.
re Schreiben der ijstcrrcichischcn (lcsantltschaft bcirn I lciligcn Strrhl arr lirrrrlcskrrrrzlt.r,

Seipel, t1.12.1928,'1.151P,7.2J.6i5,1)/2u, Vt.rrncrk: >>Str.crrg gt.hcinr,., irr OSrA/A,ll(,
BKA/AA, Nl)A (r(r7, l:lls2,, Ilu.rsltul l/2, o.S.

'r" lirlassctr vottt Allrttssiscltt'n Zt'rrtrrrl l'lxckrrtivkornitt.r.urrtl votrr l(rrt tlcr Volkskorrrrrrissii
rc. llttttrleskitnzlcl Scholrcl lit'll sich tlrttiilrcl vorr tl<'r'iistt.r'rciclristlrt,rr (icsrrrrtltstlrrrlt irr l,orr
rkrtt ittlirrtrrit'rt'rr, tlrt ,lic t'rrglisclrt' l(t';iit'rrlrg cirr Wt'illlrrrrlr iilrcl tlit. l{eliHiorrsvcllplgrrrrgtrr irr
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schen Gemeinden des Landes lastete. Erst im Verlauf des Jahres 1931

stockte die Aktion, da nunmehr auch für die vermittelnde Instanz, Bischof
Neveu in Moskau, der bisherige diplomatische Schutz vor staatlichen Maß-
nahmen versagte:

>>[...] Monsignore Neveu, der durch Mittelsleute befragt wurde, hat sich

dahin geäussert, dass der gegenwärtige Zeitpunkt für die in Rede stehende
Transaktion nicht geeignet sei. Er wünscht überhaupt nicht, mit irgend
jemand in Verbindung zu treten, da jede derartige Fühlungnahme mit Auslän-

dern resp. mit ausländischen Missionen für ihn mit ganz konkreten Gefahren

verbunden ist [...]<<.ot

Eine in den Akten vermerkte Sendung religiöser Bücher von Moskau
nach \7ien im Jahr I9)) lässt vermuten, dass einige der letzten Literaturpa-
kete von 1%0ß1. schon nicht mehr ihre Zielgruppe erreichen konnten.a2

Damit hatte der mit der sukzessiven Machtergreifung Stalins weiter
ansteigende staatliche Terror gegen die russischen Religionsgemeinschaften
einen weiteren der wenigen verbliebenen \Wege verbaut, auf dem solidari-
sche Hilfe der katholischen Zentrale in Rom an die einheimischen Gläubigen
hatte gelangen können. \X/as blieb waren Versuche, wie bisher auf diskretem
diplomatischen \ü/eg oder aber - nach entsprechenden päpstlichen Aufrufen

- mittels lautem öffentlichen Protest, das Los der Betroffenen nach Kräften
zu lindern.

llussland samt einer englischen Üb.rsetz.tng des genannten Dekretes erstellt hatte; siehe: Beri
cht der österreichischen Gesandtschaft in London an Bundeskanzler Schober, 113.1930,2.62
Pt>I,2.26.L25-t)/)0, tn ÖstazRan, BKA/AA, NPA 667, Fasz. Russland )/2, o.S.

'' Mitteilung des Legationsrates Keil, Moskau 5.L.1932 in Beantwortung von entsprechen-

tlcn Anfragen aus \Wien vom 10.6. und 15.7. des Voriahres, 2.20.120,9.L1932, in ÖSta/Adn,
llKA/AA, NPA 667, Fasz. Russland 3/2, o.S.

.'? Privatbrief des Legationsrates Hornbostel an den Gesandten Pacher in Moskau,
Ktrricräbcrmittlung 11.2., 2.20.644-11/)3, jn ÖSrA/AdR, BKA/AA, NPA 667, Fasz. Russ-

ltrtl )/2, o.S. Darin erbittet er Auf-klärung über die Büchersendung aus Moskau, da erst für
tlir. lctztc vorgcsehcne Sendung ein crläuternder Bericht angekündigt worden v21; >v[...] Mit
I)cincn Kuricrcn vom.f änncr untl l"cbruar sind hicr bishcr 52 Kilogramm (lcbctbüchcr und
lliichcr rcligiiisen lnlrarltcs pcr valisc cingctlofti'n<. Sic scicn liir clic [)orlinikancr irr Wicn
bcslirrrrnt uncl vcrrrrsrrchtcrr bishcr Kos(r'r.r vorr 7{) Schilling. Stit'hprolrctt hiittcn jcrkrch rk'rr

Vclrlrrcht gcrriihrt, rlass sic kcinctr lrt'sotrtk'rctt Wctt lrcsiilk'rr, kcirrcslulls jctrctr rlt'r bctcits

runpt'llllcttcrt Koslctt.
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5. Eine diplomatische Intervention für polnisch-stämmige Ordensfrauen 1929

Den einzigen offiziellen, wenngleich äußerst diskreten Schritt für ein kirch-
liches Anliegen in der Sowjetunion unternahm die österreichische Diplomatie
für sieben katholische Ordensfrauen, die bereits Anfang L927 verhafter wor-
den waren. Laut einem Memorandum der Ordensleitung - einem beredten
Zeugnis des mutigen S7iderstandes der Frauen gegen die behördliche Verfol-
gung - war die Gemeinschaft der Franziskaner-Missionarinnen Mariens
bereits I9D/24 in die Vorgänge um Bischof Cieplak bzw. die damals in Rus-
sland agierende päpstliche Delegation involviert gewesen und stand damit
unter besonderer behördlicher Observation.ar Die immer restriktiveren Religi-
onsgesetze konnten jederzeit dazubenutzt werden, selbst das genuin religiöse
und karitative Engagement der Schwestem zu kriminalisieren:

>>Nos soeurs qui ne doivent €tre connues en Russie que comme simples Tcr-
tiaires Franciscaines, en habit s6culier, furent d6nonc6es et accus6es d'appar-
tenir ä une organisation religieuse dont le but 6tait d'enseigner la religion aux
enfants et de soutenir les 6glises et le Clerg6, (ce qu'en v6rit6 les soeurs ont
toujours fait, mais ne se sont jamais möl6es ä la politique). / En janvier 1927
des perquisitions ä domicils furent faites dans nos deux maisons: ä Petrogradc
[...] et ä Popowska prös Petrograde. / Le r6sultat en fut d'avoir rouv6 clans
notre maison de Petrograde [...1 quelques enfants abandonndes et recueillics
par nos soeurs; ä Popowska on a üouv6 dans notre maison une petite chapcllc
avec le T.S. Sacrement et une vingtaine des pauvres enfants recueillies par lcs
soeurs.,/ De suite douze soeurs furent mises en prisons, [...]. / Pendant trois
mois nos soeurs ont 6t6 enferm6es et ont subi des intemogatoires dans la pri-
son politique de Petrograde [...]. Elles n'ont avou6 que d'6tre Tertiaires fran-
ciscaines et d'avoir recueilli par charit6 des pauvres enfants abandonnöcs.

ar Kopie eines zweiteiligen Memorandums,2.20.20)-1)/29, erstelh von >Mölanic-llosc /
Provinciale Fran.Mis de Marie./ Ddcembre 1927:1...1 En 192) et 1924 deux dc nos soculs
ayant port6 secours pendant une ann€e au clerg6 catholique et uniate cmprisonni's i Moscorr
avec Monseigneur Cieplak - elles furent mises en prison et interrog6cs tlc toutcs les rnirnii.r'cs
pendant 4 mois. / Comme elles refusörent de donner lcs röponscs qui l.rorrvaicnt collll)ror))(.ur'(.
la d6l6gation du Saint Pöre aussi bien quc lc Olcrgd catholiquc rlc Moscorr, I'rrnc rl'cllt's rlrri
6tait en t€te - S. Salom6 Symonowicz, agic rlc 40 arrs lirr conrlirnrnc.c ir ötrc lirsilli.t.. / Mrris corrr

me ce d6cret de mort nc röttssi pas r\ lrr lailc p:rllcr, ou I'rr rnisc.lrrns trr circhol oir il rr'y;rvrrit rri

lumiöre ni asscz d'atir pottr pottv<til y vivlc lorrgrt'rrrps; tl:rrrs rrn rlc scs tlvirrrorrissenlt.r'rts otr l'rr
translt<lrtic tlittts ttnc antbrtlitttcc ('l cnsuilc (()n(lllnlni'('ir 5 rrrrs rlt.ptison it K()slf()lllil oir t.llt sc

tr()trv('clrc()rc rtclttt'llt'rttt'ttl; 1... l. / l,'rrtrtrc srx'rrt, I'rrirlt.tk.S. S;rloruri lrrl riclrrutgt:t. prrr k.piorr
v('rtl('r'll('nl lrolotriris ('l (.sl vcnuc r.rr l\rkrpnc (.n I'ruln(:(. 1925. 1,.. j", irr (")SrA/AtlR, llKA/AA,
Nl,A ()('7, lir,st.. llt.rtlttrrl l/2. o.S,
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Pour d'autres questions elles ont refusd de rEpondre ne voulant compromettre
le Clerg6 et les autres soeurs qui n'6taient pas encore en prison; on voulait
instamment savoir quel rapport les soeurs ont eu avec l'6ffanger; mais sur ce

point les soeurs n'ont pas donn6 des r6ponses. / Aprös trois mois de prison

elles furent libres le samedi avant Päques, 10 Avril 1927 . / Prenant leurs pr6-

cautions elles continuaient cependant ä enseigner la religion aux enfants et ä

les pr6parer ä la premiöre Communion. / En Aoüt 1927 la Sup6rieure, Anna
Leszczynska, fut de nouveau mise en prison et d6port6e ä Jenisieisk, Sib6tia. /
Six autres soeurs furent exil6es ä Kostroma (du cot6 de Moscou) [...]<<.oo

Im Rahmen eines \üiener Diplomatenempfangs am 14, Jänner 1929

machte der Apostolische Nuntius in \ü/ien Bundeskanzler Seipel auf das

Schicksal der sieben Ordensfrauen aufmerksam und ersuchte ihn, beim
sowjetischen Gesandten vorerst zu sondieren, >>ob es ihm erwünscht wäre, in
dieser Angelegenheit mit dem Nuntius direkt zu verhandeln oder ob Herr

Jureneff es vorziehen würde, die Sache mit dem Herrn Bundeskanzler zu

besprechen<<.ot Jener ließ durchblicken, dass er einer Vermittlung des Bun-

deskanzlers den Vorzug gäbe; er ersuchte um die Bereitstellung entsprechen-

der Daten und versicherte, >>... er würde sich freuen, wenn seine Demarche

bei der Moskauer Regierung Erfolg häfie, er könne aber heute noch nicht
mit Sicherheit sagen, ob er von seiner Regierung die gewünschte Antwort
erhalten werde<<.a6 Per einfacher Notiz (laut expliziter Anweisung auf einem
Papier ohne Aufdruck mundiert) ist die Bitte des Bundeskanzlers samt den

gewünschten Informationen noch im selben Monat an die Moskauer
Gesandtschaft in \X/ien übermittelt worden:

"[...] Dr. Seipel [...J wäre Herrn Jureneff sehr verbunden, wenn er seiner

Regierung von dem persönlichen Interesse Dr. Seipels für die genannten

Schwestern mit der Bitte Mitteilung machen wollte, dass, wenn es möglich
und angängig ist, eine Edeichterung der dem Vernehmen nach traurigen Lage

der Internierten eintrete<<.a7

,, OSIA/AdR, BKA/AA, NPA 667, Fasz. Russland )/2, o.S.

'' Sachvcrhaltsdarstellung unter dem Titel: >Unterredung des Herrn Bundeskanzlers

rrrrliisslich tlcs Diplomatenempfanges am 14. Jänner 1929 mit dem Herrn Apostolischen Nun-

rirrs.>', Stcnrlrcl l6.l .1.)2.), gezeichnet Blaas,Z.20.2ü-I)/2'), in ÖSra/ndn, BKA/AA, NPA
(r(r7, liirsz. Rt.rsluntl )/2, <t.5. Ahnlichcn lrrhrrlts itriclcm: Irntwurf zur Infirrnrzrtion cles österrei-

clrischcn (icsitttrltcn Ilcin in Moskau, ohttc [)atrtttt, Vcrtlcrk: .,Strcttg gchcirnl<.
,' OsrA/A.llt, llKA/AA, Nl)A 6('7, ltasz.. llu.rsluutl )/2,o.5.
'ltl'lrrlrvrrrl zrrl Notiz nril gclrilr)ntcnr Mrrrrrlit'trrngsvt'rtttt'rk, tlitlictt,f iirrrro l929,'/,.20.20)

I l/2'),irr (")SrA/Atllt, ltKA/AA, Nl)A ('()7, liirst, llr rtltrtl i/2, o.S.
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Die betont persönliche Form der Inrervention kam offensichtlich dem
ausdrücklichen $Tunsch der Ordensleitung enrgegen, >>... que la plus
grande r6serve, prudence et discretion pr6sident ä toutes les d6marches
dans cette affaire d6licars<<.18 Eine Antworr der sowjetischen Stellen auf
die Intervention Bundeskanzler Seipels hat sich in den Akten des Aus-
wärtigen Amtes nicht niedergeschlagen und ist vermutlich auch nicht
erfolgt.

6. Mit dem Kreuz gegen Hammer und Sichel? - öffentliche prorestaktio-
nen kirchlicher organisationen in österreich gegen die >>christenverfol.
gung<( in der Sowietunion 1910

Nicht zuletzt die offensichtliche Erfolglosigkeit diskreter diplomatischer
Bemühungen sowie die weiter zunehmende Diskriminierung religiöser
Gemeinschaften auf dem Gebiet der Sowjetunion führten dazu, dass sich der
Heilige Stuhl - seinen durch die Lateranverträge erweirerten politischen
Spielraum nutzend - Anfang Februar r9i0 mit dem Aufruf zu einem >>Kreu-
zzug des Gebetes<< gegen die Religionsverfolgung in der Sowjetunion an dic
Weltöffentlichkeit wandre.

Einer der ersten schritte im Sinne dieses Appells war eine Einladung dcs
in Rom befindlichen diplomatischen Korps durch papst pius XI. zu cincr
Sühnemesse für Russland am 19. März selbenJahres. Die päpstlichen Vcrtrc-
tungen in aller \üelt wurden dazu angehalten, im Sinne des Aufrufes auf rlic
Regierungen Einfluß zu nehmen (vgl. Beitrag E.S. Tokareva). Der srwjcri-
sche Gesandte in rX/arschau bemerkte diesbezüglich gegenüber seinem iisrcr-
reichischen Kollegen, >>dass wie in hiesigen diplomatischen Kreisen erziihlr
werde, unter allen Vertretern des Vatikans im Auslande der .üTiener Nuntirrs
die schärfste Intervention bei der oesterreichischen Bundesregierung cingc-
leitet habe<; der Angesprochene dementierte jegliche Kenntnis eines dcrar.ri-
gen Schrittes bzw. Gerüchtes.ae Vereinzelte Berichte österreichischcr Vcrtrc-

a8 Kopie eines zrveiteiligen Menroranclrrrns, crstcllt von,>Mlltutic-l(tst, / Irrottirtrirtlr
Frun.Mis de Marie./ Diccmhrc t92o,7..20.20r-tt/29,h osrAzA.llt, IJKA/AA, Nl)A 6(,7, lirrsz,
Russlanl )/2, o.S.

1'' lJcricht tlcr iistt'rrciclriscltt'tt (i<'srrtrtltsr'lrrrlt irr Wiust'lrrrrr ilr lirr(leshurzlcr l)r, folrrrrrrr
Schtrlrcr, \rVrrlsclr:rrr 24.1.19)0,'/,,26,t/'l lll]0, irr (")SrA/Arlll, llKA/AA, Nl,A ()(,7, l,irsz, /(rrr
rhtrl )/2,11. lo6 lo().
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tungen in europdischen Metropolen (2.B. London, Laibach, \ü/arschau)5o zeugen

indes vom großen Echo, das die päpstliche Initiative hervorgerufen hat. Sie

wurde auch fiir Gesandten Hein in Moskau zum Anlaß, mit 20. Februar datiert

und zur Information des nunmehrigen Bundeskanzlers Schober bestimmt sei-

nen wohl ausfiihrlichsten Bericht zur religiösen Lage in der Sowjetunion (fünf-

einhalb Seiten) zu verfassen. Für ihn bedeutete sie eine glückliche \X/endung in
der Vatikanpolitik; zudem glaubte er zu wissen, dass ihr der langfristige Plan zur

Überwindung des Schismas mit der russischen Kirche zugrunde liege:

>[...] Der Schritt des Papstes, [...] der eine ganz neue Einstellung des Vatikans

zu der Sowjet-Union bedeutet, muss wohl im Zusammenhange mit der katholi
schen Aktion betrachtet werden, [...]. Und es ist bezeichnend, dass die Aktion
des Vatikans, der sich bisher in langen und mit zäher Geduld geführten Ver-

handlungen bemüht hat, mit den Bolschewiken zu einer Verständigung zu

gelangen, gerade in dem Moment einsetzt, in welchem nicht nur die von Lenin

eingeleitete NEP-Politik endgiltig liquidiert wird, sondern auch die Verfolgung

der Kirche ihren höchsten Grad erreicht hat. Der psychologische Augenblick
für das Hervortreten des Papstes hätte, dies wird in den hiesigen diplomatischen

Kreisen ganz allgemein anerkannt, gar nicht günstiger gewählt werden können.

Es zeuge von hoher Einsicht, dass der Vatikan, der in seinem ursprünglichen

Bestreben, mit den Sowjets eine gemeinsame Plattform zu finden, seit der

erzwungenen Liquidierung der katholischen Hilfsaktion in der Krim eine ganze

Reihe bitterer Enttäuschungen verzeichnen musste, gerade jetzt die Aussichtslo-

sigkeit weiterer Bemühungen einsieht, andererseits aber den Versuch macht, die

in der Sowjet-Union durch die Zerschlagung der alten Formen der orthodoxen

Kirche freigewordene religiöse Gläubigkeit in neue Formen zu giessen. / Dass

diese für den Papst nur die katholischen sein können, ist selbsmerständlich. Ein

nur in ferner Zukunft erhofftes Ziel, die Kirchenspaltung zu überwinden,
scheint plötzlich näher gerückt , da ja die Kirche mit längeren Zeiräumen rech-

nen kann, als mit den Fünfjahresplänen der Sowjet-Union [...]<<.t'

Im Unterschied zu den früheren ging dieser Bericht in längeren Passagen

,rtrch auf Vorgänge in der russisch-orthodoxen Kirche ein. Ferner erläuterte

cr clic behördliche Strategie, unter lüTahrung des gesetzlichen Scheines den

'" linrsprcchcncle Berichte über die Rcligionsvcrfolgung in Russland bzw. über öffentliche

l)r'olcstkrrurlgcbungcn dazu aus Lonclon ll.1.lc)10: 7.26.12i-lll10, Laibach 15.1 .l%0:
'/.26.\45-l 1/10, Wrrrschau24.J.lL)10:7,26j17-11/)(\,in OStA/A.ltt, IIKA/AA, NPA (167,

li',tsz,. lltrrsluutl )/2, o.S.

'' l,:rgcl.lcricht tlcs iistr.r'rt.ithischt.rr (;(.srur(ll('n itr Moskittt, I)r'. llcirr, itrt lltrtttleskatrzlcr

l)r..folrlrrrr Scholrt.r, Zl.l0, lrrrrr l)ct'kbl:rtt Moskrttt 20,2.191(), r't'gisllicrt l0, l.l9]0,'/'.25.976
lll10, irr (")SrA/Arllt, llKA/AA, Nl)A ('('7, l:rst.. llutthtrrl l/2, ll. l7') llt.l.
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Lebensraum der Kirchen immer stärker einzuengen, und gelangte schließlich
zu dem Schluß, >>dass wohl mit vollem Fug und Recht von einer antireligiö-
sen Tätigkeit der Sowjetbehörden gesprochen werden kann, ja, dass das
\Tort "Christenverfolgung" am Platze ist<<.

Auch in Österreich fand der Aufruf des Papstes offene Ohren: Alte wie
neue Dachorganisationen des katholisch-politischen Milieus (Diözesanver-
bände der Katholischen Aktion, die christlichsoziale Partei, der Reichsbund
der Katholiken Österreichs etc.) sovrie viele verbände und Vereine (bis hin
zur Vereinigung der katholischen Edelleute in Österreich)i, veranstalteten
Protestversammlungen und richteten flammende Appelle an den Bundesprä-
sidenten oder die Bundesregierung, >endlich aus der unwürdigen und sträfli-
chen Zurückhaltung herauszutreten<< bzw. >im diplomatischen verkehr mit
Russland die materiellen vorteile nicht allein [zu] berücksichtigen, sondern
mehr noch die ideelen Güter, Gerechtigkeit, Gewissenhaftigkeit und
Menschlichkeit, damit unser Land nicht dem gleichen verderben enrgegen-
gehe, unter dem Russland seufzt<<.t' Die bürgediche wie konfessionelle Angst
vor den russischen Verhältnissen, die in diesen versammlungen bis ins hin-
tere vorarlberg artikuliert wurde,ta kann als Movens für den tragischen wei-
teren vedauf der österreichischen Geschichte kaum überschätzt werden.
Andererseits schärfte die Abscheu vor den vorgängen in Russland offenbar
auch den Blick auf die übernationale wie überkonfessionelle \x/ürde des
Menschen. so begrüßte etwa eine salzburger Protestversammlung die Initia-
tive des Papstes dahingehend, dass dieser sich gerade damit als >>wahrer
Anwalt der Religion sowie der Menschenwürde und des Menschenglückes<<

" Abschrift eines Solidarschreibens der Vereinigung katholischer Edelleute in Österreich
an Papst Pius XI., Wien im April 1930, gezeichnet von Heinrich Clam-Martinic, Alfred Johan-
nes Resseguier, Prinz Johannes Liechtenstein,2.26.g2g, in öSIAZAdR, BKA/AA, NpA 667,
Fasz. Russland )/2, o.s. Der Brief enthielt auch einen Appell an )>... unsere christliche Rcgic"
rung, sie möge mit den Regierungen aller Kulturstaaten ungesäumt und energischcst tlic
notwendigen Schritte unternehmen, die das sonst unvermeidliche Übergreifen der bolschcwi
stischen Gefahr auf ganz Europa verhindern können<<.

5r Resolution einer Protestversammlung der Katholischen Aktion Salzburg, Srlzbrrrg ,).

April 1910, 2.26.614, in ÖStA/AdR, BKA/AA, NpA 667, Fasz. Russland )/2, f.216t [rzw. l]c
gleitschreiben zum Resolutionstext einer Versammlung der Linzer Katholiken an dic l)riisi
dentschaftskanzlei in \Wien, Ltnz 15.4. t%0,2.26]70, in öSrA/AdR, BKA/AA, NPA (r(r7,

Fasz. Russland )/2, o.S.
t{ Von Massenkundgebungen in Vorarlbcrg 1r)2u trn<l 1910 gcgcn >mcxikanischc Or.crrcl<

bzw. ,rrussischc (ircrrel< bcrichtct: (icrhrrrrl W,rrltltr, Vrrarlhcrg, in: lirikrr WlrNzrlll, urrtl
Krrrt Sxnr,Nrx, O.rttncich tgllt lt)ttt, (ic:cl.tichtr tlu !irstrrr lit,prthltl:,2. llrrrr<1, (ir.rzlWicn
l9lJ], S, 102(r.
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erv/iesen habe, indem er >>gegen solch schändliche Vergewaltigung der primi-
tivsten Menschenrechte muwoll aufgetreten ist<<.tt

Die zweifellos bemerkenswerteste und in dieser Form noch wenige Jahre
zuvor wohl undenkbare Manifestation fand in der Bundeshauptstadt rX/ien am

)0. März I9)0 statt. Ein Komitee unter Leitung des griechisch-katholischen
tWiener Pfarrers Miron Homykewitsch organisierte für diesen Tag eine >>Inter-

konfessionelle Kundgebung für die Glaubens- und Gewissensfreiheit in den

Sowjetrepubliken<<, die in der Presse und mittels Flugzetteln vor den \Tiener
Gotteshäusern beworben wurde. Den Auftakt bildete ein vom genannten Pfar-

rer in der Karlskirche zelebrierter Gottesdienst, zu dessen Abschluß Nuntius
Sibilia den Apostolischen Segen erteilte. Zur eigendichen Versammlung im Kur-
haus vor polizeilich geschätzten ca. 1000 Personen traten Redner verschiedener

Konfessionen ans Pult: Minister a.D. Richard Schmitz für die Katholiken,
Dozent Dr. Hans Koch namens der Protestanten, Rabbiner Dr. Israel Taglicht

sowie Vertreter der russisch-orthodoxen, ukrainisch-orthodoxen und grie-

chisch-katholischen Kirche. Die Versammlung endete mit der Verabschiedung

einer Resolution zugunsten der verfolgten Gläubigen Russlands sowie dem Auf-
ruf an die >Gläubigen aller Konfessionen ..., ihrer schwer heimgesuchten Brü-

der in der Sowjetunion betend zu gedenken<<.5o

Die heftige sowjetische Gegenpropaganda zur päpstlichen Initiative -
zwei Gegenversammlungen der kommunistischen Partei erfolgten am Tag
der Interkonfessionellen Kundgebung in \X/ien auch in Gastwirtschaften des

dritten und vierten Gemeindebezirks5T - zeigte an, wie sehr man mit dem

öffentlichen Protest einen empfindlichen Nerv der Verantwortlichen zu tref-
fen vermochte. Andererseits offenbarte der gesteigerte nachfolgende Terror
gegen katholische Einrichtungen und Amtsträger die erschreckende Ohn-
macht gegenüber einem politischen System dieses Zuschnitts. Diese ernüch-
ternde Erfahrung kirchlicher Kreise muß wohl auch ins Kalkül gezogen wer-
den, wenn von ihrem Verhalten gegenüber nachfolgenden Unrechtsregimen
gehandelt wird.

Die österreichischen Regierungsstellen - wiewohl von den Resolutionen zu

" Resolution der von der Katholischen Aktion Salzburgs organisierten Protestversamm-

Irrng an den Bundcskanzler und Leiter des Auswärtigen Amtes, Salzburg 9.4J%0,2.26.611,ln
Ostnznan, BKA/AA, NPA 6(17, Fasz. Russlantl )/2, f .216.

"'llcricht rlcl llundcs-l)olizcitlilcktion in \)Zicn an clas Bunrlcskanzlcramt tibcr die ln-
tclkonli.ssiorrcllc Krrrrrlgcbrrrrg liil rlic (ilurrbcns- rrnrl (iewisscnsflcihcit in dcrr Sowjctrcprr-

lrlikcrr, zl.lV-il lll10, wicn ,t.,.1c.)i(), '/,.26,)88, irr osrA/A,ll{, IIKA/AA, NI)A (r(r7, Irasz.

llttthu,l t/2, ll. 2l I 214.

" (")SrA/Arlll, llKA/AA, Nl'}A 667, ltl't,z. Iltrthutl ,/),11.2ll 21.1.

Die Österreichische diplomatie der Etstt'n I?,t'puhlil: in dicnstt uon interessen

energischem Handeln aufgefordert" - ließen sich jedoch nicht von ihrer Ein-
sicht abbringen, dass ein diplomatischer Vorstoß zugunsren der Religionsge-
meinschaften in der Sowjetunion keinerlei Aussicht auf Erfolg haben würde
bzw. den eigenen Interessen nur schaden könnte. Auf seine Anfrage hin legte
das Außenamt dem ebenfalls um Intervention ersuchten österreichischen Bun-
despräsidenten Miklas den ernüchternden Tatbestand näher dar: >>Es sei die
Annahme irrig, dass bereits eine Macht einen Protest in Moskau vorgebracht
hätte. Vielmehr hätten auch die grössten Mächte nicht gewagt, einen derart ris-
kanten Schritt zu unternehmen. Für Oesterreich bestünde naturgemäss nicht
die mindeste Möglichkeit hier initiativ vorzugehen<<.te

7. Die österreichische Diplomatie der Ersten Republik - ein willfähriger
Interessenvertreter des Heiligen Stuhles in der Sowietunion?

Die Ausführungen haben eine Palette diplomatischer Aktivitäten Öster-
reichs thematisiert, die auf offizielle wie inoffizielle Anregungen des Heiligen
Stuhles zurückzuführen waren. Sie reichte von der Informationsbeschaffung
über die Bereitstellung infrastruktureller Einrichtungen der Gesandtschaften bis
hin zur Erwägung und tatsächlichen Durchführung diplomatischer Inrerventio-
nen. Der zeidiche Schwerpunkt dieser Aktivitäten lag in den Jahren 1927 bis
1930. Als Verbindungsglied zwischen den kirchlichen Stellen und dem östcr-
reichischen diplomatischem Apparat fungierte stets Bundeskanzler Ignaz Seipcl,
dem als arrivierten Kleriker der römisch-katholischen Kirche berechtigterweisc

'8 Zum Beispiel Begieitbrief des Obmanns der Katholischen Aktion der Erzdiözesc Salz-

burg, Dr. Peter Adamer, an Bundeskanzler Schober, Salzburg 9.4.L%0, zur verabschicrlctt'rr
Resolution, versehen >... mit der dringenden Bine, die darin geforderte Intervention durchfiihrcn
zu wollen<<, 2.26.614, in ÖStAUldn, BKA/AA, NPA 667, Fasz. Russland )/2, f .21r.

te Abschrift eines Begleitbriefes zur Protestresolution einer Katholikenversamnrlrrrrg in
Linz an den Bundespräsidenten, Linz 15.4.19)0, sowie Konzeption für die Abwickltrrrg tlcr'
Causa zwischen Präsidentschaftskanzlei und Bundeskanzleramt bzw. gegenübcr derr I)ro1ro
nenten der Protestversammlung, \X/ien 30.4.1%0,2.26J70, in ÖStA/AdR, BKA/AA, Nl,A
667 ,Fasz. Russland )/2, ff .22228, Demnach hatte man von Seiten des Außenarntcs lirlgcrr,lcs
behutsame Procedere vorgeschlagen: >... Die Präsidentschaftskanzlei müsse sich rlrrrirrrl lx.
schränken, das Einsichtsstück dem Kabinett des Bundeskanzleramtes, Auswiirtigc Angclc
genheiten, zur Kenntnis zu bringen. Bei der Schwierigkeit der Matcric wiirclc cs sich rrrrclr

empfehlen, von einer schriftlichen Rückantwort Umgang zu nchnrcn. [is wiirtlc sich irr l,irrz,
anlässlich der am 10. April bevorstehenclen Rcisc, sichcr Oelcgcnhcit crgcbcrr, rrriirrrllith tlcrrr

Bürgermcister-Stcllvcrtrctcr Dr. Stanrpfl otle l tlcrn IIcrrn Lrrrrrlt.slrrrtrplrrrirrrr, lrczw. rlcrrr
Ilcrrn Lanrlcs:tmts(lirckt()r tlcn vorr hicrirus rrolwc'rrtligt'r'wcist't'ingcrronrrrrt.nt.rr Strrrrrlprrnkl
klat'ztrnrachcn. 1...1 l)rrs Iiirrsiclttsstiick ist, rrrit tlcr t'irrlirclrr,rr Vitliclrrngsklrrrrscl vcrsclrt.rr, rrr
rlic l)r'iisirlctrtst'lrrrltsknnzlci zrrliickzulcilt'rr L.. I..
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ein Sensorium fiir die bemoffenen Problemfelder zugetraut wurde. In fast allen

Fällen wurde strengste Geheimhaltung vereinbart und ein informeller \ü7eg der

Umsetzung gewählt. Die innen- wie außenpolitische Brisanz der getätigten
Schritte lag vorwiegend darin, dass ihr Charakter die rein politischen und wirt-
schafdichen Interessen des formell konfessionsneutralen Staates überstieg bzw
ihnen potentiell zuwiderlief. Dass die diplomatische Hilfe in erster Linie Katho-
liken deutscher Muttersprache hätte zugute kommen sollen, trug diesem Inter-
essenkonflikt in gewisser \X/eise Rechnung, indem er dem konfessionellen ein

zusätzliches nationales Argument hinzufügte.

Trotz der mehrfach dokumentierten Bereitschaft von Verantwordichen des

österreichischen Auswärtigen Dienstes, kirchlichen Anliegen diplomatische
Hilfe zu leihen, blieb die konkrete Ausbeute dieser Hilfsbereitschaft eher

gering. Nachdem überhaupt erst Zweifel ausgeräumt werden mußten, ob die

österreichische Vertretung in Moskau nicht eine kirchliche Unternehmung
bewusst hintertrieben hatte, scheinen sich die Erwartungen in einen neuen, mit
einschlägigem Auftrag nach Moskau entsandten österreichischen Botschafter
zumindest hinsichdich der lnformationsbeschaffung nicht erftiült zu haben. Den
Akten nach zu schließen blieb der einzig konkrete Ertrag seiner Tätigkeit in die-

ser Hinsicht ein mehrjähriger Transfer kirchlicher Bücher mit diplomatischem

Kurierdienst.
Auf wiederholte Bitten des Apostolischen Nuntius in lWien um diplomati-

sche Interventionen allgemeiner und spezifischer Natur reagierten die verant-

wortlichen Stellen inklusive Bundeskanzler Seipel mit äußerster Vorsicht. Auf
informellem \7ege suchte man in den anstehenden Fällen Orientierung an

Parallelschritten der deutschen Diplomatie und blieb dabei hinter deren Akti-
vitäten eindeutig zurück. Mit Ausnahme einer gleichsam privaten Intervention
Bundeskanzler Seipels für inhaftierte Ordensfrauen, die in ihrer Durch-
führung jeden Anschein eines offiziellen staatlichen Schrittes vermied, wurde
keiner der von kirchlichen Kreisen (dem Hl. Stuhl, österreichischen Katholike-
norganisationen) erbetenen öffentlichen diplomatischen Vorstöße umgesetzt.

Insofern hat die österreichische Diplomatie der Ersten Republik kirchlichen
Anliegen in der Sowjetunion zwar willfährig ihr Ohr geliehen und etliche
Schritte zu ihren Gunsten erwogen, umgesetzt wurden jedoch nur einige

wenige Maßnahmen, deren Durchführung keinerlei Beeinträchtigung der
offensichtlich als übergeordnet betrachteten staatlichen wie wirtschaftlichen
Interessen erwarten ließ. Das Bundeskanzleramt der Ersten Österreichischen

Republik, >>welches bestrebt ist, dem'il/unsche Sr. Heiligkeit nach Möglichkeit
entgegenzukommen<<, sah in den meisten Fällen letztlich >nicht die mindeste

Möglichkcit hicr initiativ vorzugchcn<<.


